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Was "spirıtuell" ist, also einen geistlichen Lebensstil ausmacht, das ist nıcht
aus menschliıchem Geist oder menschlicher ecele. sondern aQUus dem
eılıgen Geıist, VON Gott bewirkt, dus (Gott hervorgehend. Eın "spirıtueller"
Christ ist einer, der VO Heılıgen Geist geführt ist

Dıe Spirıtualität der Herrnhuter hat Christus zZzu Miıttelpunkt. Sıe ist
eıne christozentrische und Kreuz oriıentierte Spirıtualıität. Es gibt iın der
Tat keine christliche Spirıitualıität ohne das Kreuz.

Dıe Spirıtualıität der Herrnhuter beruht auf dem Glauben dıe versöh-
nende Kralft des Blutes  9 das Kreuz für uns VETITBOSSCH wurde. ber dıe
Herrnhuter wußten auch, daß das Blut se1ıne Kraft NUur wırksam werden las-
SCH kann durch den eılıgen Geıist

Diese Spiritualität ist alldurchdringend, allerfüllend, das el S1E ist
nıcht NUT nach innen gerichtet als Kontemplatıon, Gebet und Gottesdienst,
sondern auch nach außen als Engagement, Tat und Werk Sıe hat nıcht NUur
den Charakter des Andersseins in der Welt, sondern auch den der
Weltlichkeit, SOWEeIt s1e in dieser Welt iıhren USATUC findet Dıe 1€
Gottes, WIE sS1E. sıch in Jesus durch seiıne Menschwerdung, seın Leiden,
seiınen Tod und seine Aulferstehung manıfestiert, mu. in 16 ZU
USdaruc kommen, und ZWarT ıIn 16 ZU Bruder und ZU achbarn, das
he1ßt durch Kommunıikatıon, Kommunion und Gemeıinschaft unter dem
Zeichen des Kreuzes.

Der rsprung der Spirntualität der Herrnhuter

In den frühen Zzwanzıger Jahren des Jahrhunderts kam eiıner selt-
Begegnung in Herrnhut. Zuerst Emigranten der Alten Bru-

der-Unität dQus ähren und Böhmen, dann gab Lutheraner, Calvinisten,
Separatısten, Pietisten, römiısche Katholiıken und andere, dıe sıch dort
sıedeln wollten Es andelte sıch überwiıegend Flüchtlinge, dıe nıcht NUuTr

sehnsüchtig ıhren Gottesdienst halten und eın christliches en in Trel-
heıt führen wünschten, sondern dıe auch bereıt9 sıch eiınem
en wıdmen. Sıe 1elten sıch das, S1eE fest überzeugt9
und hatten Jjeder seıne eigenen Prinzıpien und seın Verständnıiıs vVvOon christlı-
cher Lebensführung, daß S1e in fast en Dıingen verschiedener Auffas-
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SuNng Diıes schuf eiınen Geist des Mıßtrauens und der Gegnerschatlt,
der Dısharmonie und des Streıts, der ihr gemeinsames en in (jottes-
dienst und Alltag beeinträchtigte und dıe Gemeiinschaft in Herrnhut fast
zerstorte

17  D und 1727 entstand eıne große Krise, dıe in einem Fanatısmus VONn

eschatologischem Ausmaß gipfelte, als ZU Beispıiel Zinzendorf mıt dem In
der Offenbarung erwähnten "Tl€l‘" iıdentilfizıert wurde. Zinzendorf mıt seiıner
Autorıtät als raf hätte versuchen können, dıe Ordnung Urc. Gewalt WIE-
derherzustellen, aber da CT Toleranz gelehrt hatte, akzeptierte Jetzt dıe
Sıtuation als eıne eıt der Prüfung. Er schriıtt nıcht eın, sondern wartefte ZC>-
duldıg darauf, Was (Gott fun würde und (jott trat dazwischen. Der Unruhe-
stifter erlıtt eiınen geistigen Zusammenbruch, wurde verwirrt und mußte
errnhu verlassen. Trotzdem gelang nıcht, Versöhnung und Friıeden
vollkommen wiederherzustellen, aber begann eıne Zeıt der Erneuerung
mıt mpulsen für das geistliıche en

Für das bürgerliche Zusammenleben wurden Regeln festgestellt, und
Statuten wurden unterzeichnet, die den Passus enthalten: "Herrnhu mıt se1-
DC  - eigentlichen alten Eınwohnern soll In beständıger Liebe mıt allen Kın-
dern (jottes in en Religionen stehen, keın Beurteilen, Zanken oder eLIWwAas
Ungebührlıches Andersgesinnte vornehmen, ohl aber sıch selbst
und dıe evangelısche Lauterkeıt, Einfalt und na unter sıch bewahren
suchen ']

Anders verhielt CS sıch jedoch mıt dem geistlichen Zusammenleben. Hıer
Wäar mehr nötıg. Gebetsgruppen wurden gebildet, Alteste und eıtende Ite-
ste wurden gewählt, und Ila machte Hausbesuche Mıt anderen Worten:
wurde eın Diıenst der Versöhnung eingeführt, und dıe Sıtuation besserte sıch
allmählıch ott wıirkte unter den Bewohnern VONn Herrnhut, und dıe Er-

fand ihren Höhepunkt in dem geistlichen eschehen VO Au-
gust 1/27 als S1E sıch versammelten, das Heılıge Abendmahl feıern,
beı der dıe Gegenwart des eılıgen Geistes tief empfunden wurde. Auf dem
Weg Zu Gottesdienst fanden kleine Gruppen Von zweıen oder dreien ın
einer Weıse zueınander. He mıt sıch selbst unzufrieden. WÄäh-
rend des Gottesdienstes knıete die versammelte Gemeıinde nıeder und Sang.
"Hıer legt meın Sınn sıch VOT dır nıeder..." Es Walr schwier1g, zwischen We1-
NCN und Sıngen unterscheıden. Dıe Brüder beteten voller Hıngabe und
Inbrunst, daß s1e dıe "wahre Natur Seiner Kırche" gelehrt werden mögen
und daß "  si1e nıcht weggeführt würden VON der Blut- und Kreuzestheologıie".

LewIıs, Zinzendorf, Ihe Ecumenical Pıoneer, London 1962,
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Zinzendorf beichtete stellvertretend für die Gemeinde, dıe Vergebung WUÜUlI -

de verkündet und danach das Heılıge Abendmahl gefeıert.
Dıe folgenden JTage verbrachten sS1e in eiıner ruhigen und freudıgen At-

mosphäre, und S1e ernten hıeben, W1IE 1im Dıarıum el Eıner, der e1
Wal, chrıeb späater: "Alle Glieder dıeser er überhaupt wurden auf eine
einmalıge Weıse VvVOon der Kraft des Wortes Von der Versöhnung urc das
Blut Christı angerührt und wurden überzeugt und bewegt, da/3 ıhre Her-
ZCN angezündet wurden mıt Glauben und Liebe Zzu Heıland
und auch mıt brennender Liebe zueinander."  2 Eın anderer "Von der
eıt ist Herrnhut einer lebendigen Gemeınine Jesu Christı geworden."
Zinzendorf sprach Von diesem Tag als einem g der Ausgießung des He1-
ıgen Geıistes über dıe Gemeıine". Tatsächlıic. War das der Tag der Erneue-
I ung der alten Brüderkırche, das Pfingsten ÜFG das Blut Jesu Christı

Die charakterıstische und wesentliche Natur der Spirtualitä
Welches WarTr dıe treibende Kraft der frühen Herrnhuter, Was machte sS1e für
ihre Zeıt außergewöhnlich, und Was hatten sie? War dıe Ausgleßung des
Heılıgen Geistes? Ja, S1C erfuhren dıe Kraflft des Heılıgen Geıistes. War dıe
Wırklichkei der brüderlichen Liebe? Ja, S1E ernten lıeben War der
Glaube Jesus Chrıstus als ıhren Erlöser? Ja, aus Glauben gingen Ss1e hın-
Au  dr War dıe offnung der Erwartung der Wiıederkunft des Herrn? Ja,
diese offnung Ööffnete iıhnen den Blıck über dıe vergänglıche Welt hınaus.
All dies War da, aber CS gab noch EeELIWAS anderes, das dıe Herrnhuter be-
kannt werden hıeß, das die Menschen aufhorchen machte, s1e 1der-
spruch oder Zustimmung veranlaßte, das sS1e dem machte, Wäas S1e
Es War dies ıhr Festhalten amm und Blut CS War dıe Theologıe
des Blutes oder, WIEe S1e sagten, dıe "Bilut- und Wundentheologıe”". 7u eıner
Zeıt, als das Hauptthema dıe Rechtfertigung Uurc. Glauben Wäl, betonten
Zinzendorf und dıe Herrnhuter besonders das Blut Jesu Christı Es wurde
ZUr Botschaft die Chrıisten in Europa und alle Menschen in der Welt
die Botschaft von der Erlösung durch das Blut Christi.®

Zinzendorf chrıeb daß WIr keın ander Christenthum statuırten, als
das sıch aufs Blut und auf dıe Wunden des Heılandes gründet; und daß WIr
mıt der SaAaNZCH Blut-Gemeine wolten ewıglic Zeugen SCYH, ’daß 1mM pfer

a.a.Q.,
Nıelsen, Aım of Christian Unity, Nederduitse gereformeerde teologiese tydskrıf

1 (1969) 166f.

135



JEsu alleın finden gnade und freyheıt VON allen süunden für alle weltx

dieses DTOSSC und ausnehmende gnaden-geschenk hat uns der Heıland SCH|
ben, daß abey glaube anfangen soll, daß das uUunseI«cC haupt-sache
wird, daß WITr nıcht den zehnten, zwölften, funfzehnten Artıkel draus
chen, sondern den Artıkel er Artıkel, das 1ed der hlıeder, den Text er
Texte, der ın zeıt und ewıigkeıt bleiben soll Du ıst geschlachtet!" da dıe
re VOon (jOttes Marter der punc) ist, abey WIT en und sterben mUus-
SCH, der unNns VOT 6r versuchung bewahren, VOTI der sünde, VOI em unglük
und schadlıcher noth der erden zusiegeln kan und muß." Fuür jeden, em dıe
geheime Weısheıt offenbart wıirdJEsu allein zu finden gnade und freyheit von allen sünden für alle welt  am “.  . ..  dieses grosse und ausnehmende gnaden-geschenk hat uns der Heiland gege-  ben, daß dabey unser glaube anfangen soll, daß das unsere haupt-sache  wird, daß wir nicht den zehnten, zwölften, funfzehnten Artikel draus ma-  chen, sondern den Artikel aller Artikel, das lied der lieder, den Text aller  Texte, der in zeit und ewigkeit bleiben soll: Du bist geschlachtet!" "... daß die  Lehre von GOttes Marter der punct ist, dabey wir leben und sterben müs-  sen, der uns vor aller versuchung bewahren, vor der sünde, vor allem unglük  und schädlicher noth der erden zusiegeln kan und muß." Für jeden, "dem die  geheime Weisheit offenbart wird ... Weisheit vom Tod Jesu, von seinem  Blut, für uns vergossen, von der Wirkung dieses Blutes für Zeit und Ewig-  keit, wird dies eine große Veränderung bedeuten." "Wenn je gesagt werden  könnte, daß wir zuviel aus dem Verdienst und den Wunden des Heilands  reden, denken und handeln könnten, dann wäre das ein meisterlicher  Streich des Teufels." Zinzendorf kann das auch so ausdrücken: "die ewige  Todsünde ist, wie ihr wißt, die aktive Gleichgültigkeit gegenüber den Wun-  den Jesu."*  Es ist auch bezeichnend, daß Zinzendorf das Wort Jesu, des erhöhten  Herrn, an die Gemeinde in Philadelphia "Dieweil du hast bewahrt das Wort  meiner Geduld" übersetzte: "Weil du bey der Lehre von meiner Marter  geblieben bist..." - das Wort, das gegeben worden war als das Wort, das be-  wahrt werden sollte.” Wenn Jesus wiederkommen wird, "wird Er mit seinen  glänzenden und ewig gesegneten Wunden und Nägel-Malen erscheinen".  Die Herrnhuter entdeckten die Bedeutung des Blutes neu. Die Wahrheit  des gekreuzigten Christus und die Wirklichkeit seines für uns vergossenen  Blutes wurde die wesentliche Botschaft des Evangeliums - und in der Tat,  wenn wir das Blut entfernen, entfernen wir gleichzeitig die Erlösung des  Menschen. Das Wort "Blut" drückt genauer aus, was der Tod Christi war:  Sühne, Buße, Versöhnung. "...die Creuzigung (hat) die Sache des Todes  nicht ausgemacht, sondern das Blutvergießen am Creuze ... (man muß) das  Blutvergießen nicht von der Passion ausschließen, sondern zum Haupt-Um-  stand machen." So konnte Zinzendorf auch behaupten, "... daß wir durch  6  sein Blut gerecht werden  .  4 Zinzendorf, Reden über die Litaney des Lebens, Leidens und der Wunden Un-  sers Herrn Jesu Christi, 2. Edition, 1747, S. 51.52.63.55.67.  5 Theologisches Wörterbuch IV, S. 126; Zinzendorf a.a.O., S. 171.  6 S. Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf; s. Nielsen: Der Toleranzge-  danke bei Zinzendorf. Bd. 2.3., 1952-1960.  136Weısheiıt VO Tod Jesu, VON seinem
Blut, für uns VETBOSSCH, VON der Wırkung dieses Blutes für Zeıt und Ewıg-
keıt, wırd dies eiıne große Veränderung bedeuten." "Wenn JE gesagtl werden
könnte, dal3 WITr zuvıel AaUs dem Verdienst und den Wunden des Heılands
reden, denken und andeln könnten, dann ware das eın meısterlicher
treich des Teufels Zinzendorf kann das auch ausdrücken: "dıe ew1ige
Odsunde ist, WIE ıhr wıßt, dıie aktıve Gleichgültigkeit gegenüber den Wun-
den Jesu  n4

Es ist auch bezeichnend, daß Zinzendorf das Wort Jesu, des erhöhten
Herrn, dıe Gemeinde In Philadelphiıa "Dieweil du hast bewahrt das Wort
meıner Geduld" übersetzte: "Weıl du bey der Lehre VONn meıner Marter
geblieben 1st  M das Wort, das gegeben worden Walr als das Wort, das be-
wahrt werden sollte » Wenn Jesus wıederkommen wiırd, "wırd Er mıt seinen
glänzenden und ew1g gesegneften Wunden und Nägel-Malen erscheinen".

Dıe Herrnhuter entdeckten dıe Bedeutung des Blutes NEOEU. Dıe anrheı
des gekreuzigten Christus und dıe Wırklichkeit se1ines für unNns VETBOSSCHCH
Blutes wurde dıe wesentliche Botschaft des Evangelıums und in der Tat,
WCNN WIr das Blut entfernen, entfernen WIT gleichzeıtig dıe Erlösung des
Menschen. Das Wort drückt SCHNAUCT aQUS, Wäas der Tod Chriıstı WAar:

Sühne, Buße, Versöhnung. "..dıe Creuzigung a die aC. des Todes
nıcht ausgemacht, sondern das Blutvergießen CreuzeJEsu allein zu finden gnade und freyheit von allen sünden für alle welt  am “.  . ..  dieses grosse und ausnehmende gnaden-geschenk hat uns der Heiland gege-  ben, daß dabey unser glaube anfangen soll, daß das unsere haupt-sache  wird, daß wir nicht den zehnten, zwölften, funfzehnten Artikel draus ma-  chen, sondern den Artikel aller Artikel, das lied der lieder, den Text aller  Texte, der in zeit und ewigkeit bleiben soll: Du bist geschlachtet!" "... daß die  Lehre von GOttes Marter der punct ist, dabey wir leben und sterben müs-  sen, der uns vor aller versuchung bewahren, vor der sünde, vor allem unglük  und schädlicher noth der erden zusiegeln kan und muß." Für jeden, "dem die  geheime Weisheit offenbart wird ... Weisheit vom Tod Jesu, von seinem  Blut, für uns vergossen, von der Wirkung dieses Blutes für Zeit und Ewig-  keit, wird dies eine große Veränderung bedeuten." "Wenn je gesagt werden  könnte, daß wir zuviel aus dem Verdienst und den Wunden des Heilands  reden, denken und handeln könnten, dann wäre das ein meisterlicher  Streich des Teufels." Zinzendorf kann das auch so ausdrücken: "die ewige  Todsünde ist, wie ihr wißt, die aktive Gleichgültigkeit gegenüber den Wun-  den Jesu."*  Es ist auch bezeichnend, daß Zinzendorf das Wort Jesu, des erhöhten  Herrn, an die Gemeinde in Philadelphia "Dieweil du hast bewahrt das Wort  meiner Geduld" übersetzte: "Weil du bey der Lehre von meiner Marter  geblieben bist..." - das Wort, das gegeben worden war als das Wort, das be-  wahrt werden sollte.” Wenn Jesus wiederkommen wird, "wird Er mit seinen  glänzenden und ewig gesegneten Wunden und Nägel-Malen erscheinen".  Die Herrnhuter entdeckten die Bedeutung des Blutes neu. Die Wahrheit  des gekreuzigten Christus und die Wirklichkeit seines für uns vergossenen  Blutes wurde die wesentliche Botschaft des Evangeliums - und in der Tat,  wenn wir das Blut entfernen, entfernen wir gleichzeitig die Erlösung des  Menschen. Das Wort "Blut" drückt genauer aus, was der Tod Christi war:  Sühne, Buße, Versöhnung. "...die Creuzigung (hat) die Sache des Todes  nicht ausgemacht, sondern das Blutvergießen am Creuze ... (man muß) das  Blutvergießen nicht von der Passion ausschließen, sondern zum Haupt-Um-  stand machen." So konnte Zinzendorf auch behaupten, "... daß wir durch  6  sein Blut gerecht werden  .  4 Zinzendorf, Reden über die Litaney des Lebens, Leidens und der Wunden Un-  sers Herrn Jesu Christi, 2. Edition, 1747, S. 51.52.63.55.67.  5 Theologisches Wörterbuch IV, S. 126; Zinzendorf a.a.O., S. 171.  6 S. Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf; s. Nielsen: Der Toleranzge-  danke bei Zinzendorf. Bd. 2.3., 1952-1960.  136(man muß) das
Blutvergießen nıcht VONn der Passıon ausschließen, sondern ZU Haupt-Um:-
stand machen." So konnte Zinzendorf auch behaupten, daß WIT ÜFrC

6seın Blut gerecht werden

/inzendorfd, en ber dıe Litaney des Lebens, Leıdens un der Wunden Un-
SEn Herrn ESsu Christi1, Edition, L/47. 5152635567

Theologisches Wörterbuch I } Zinzendorf .80 171
Nıelsen, Intoleranz und Toleranz be1ı Z/inzendorf; Nielsen: Der Toleranzge-

danke be1i /Zinzendorft. 5719



Dıe Herrnhuter glaubten dıe Kralit und dıe Wırksamkeıt des Blutes,
weıl In Jesus Christus ott und der Mensch, der Sünder, sıch begegnen und
beıde NUur das Blut Jesu sehen. Sıe wandten sıch VO einem passıven lau-
ben den Tod Christı ab und hın einem lebendigen Glauben das
Blut Christı und dıes Wäalr und ist (jottes Plan und Werk der rlösung
UrcC. das Blut Christı. Der Opfertod ist C5S, der Jesus Christus dem
Herrn macht, der das Königreıich seiner vollkommenen Herrlichkeıit füh-
ICH wırd

Das Blut wurde dıe Grundlage ıhres geistlichen Lebens, da die
sentliche Natur iıhrer Spirıtualıität wurde. Das Blut erinnerte sSIE das voll-
endete und beendete Werk Jesu Kreuz. Sıe konnten ıhm kommen
MNLC das Blut, ın dem Wiıssen, daß das Blut na| vermittelt, das heißt
Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreijung; Schutz und Heiılung;
Liebe und Freude

Diese Spirıtualıität richtete sıch nıcht DUr nach innen, sondern auch nach
außen. Zinzendorf erwähnte dıe folgenden Implıkationen: ıe STSIG ist Ich
ebe nıcht mehr, ich bın nıcht mehr meın, ne1n, neın, iıch bın des Lamms,Die Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137Dıe andere rege ist Ich stekke d  9 WIE ıch angestekt worden bın, iıch soll
mich communıiıcıren, iıch soll meıne gnade, meıne Christheıt, mıttheilen
dıe Drıtte regeDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137ist Wenn WIT unter uns selbst eINs sınd, bey uns

ausgemacht istDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137WIT wollen hıneinschwimmen 1Ns Wunden-meerDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137So zıt-
tert alle welt mıt ıhren heeren...w /

Die ANWeENdUNg der Spirttualitä
Dıe Spirıtualität wurde wırksam ÜUrc dıe Herzensreligion. Dıe Herzensre-
lıgıon wurde SOZUSagCNH das eia der Spirıtualıität. Wiıchtig für Zinzen-
dorf nıcht dıe Kenntnis bestimmter SEn und Konzepte oder das Al
zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wıssen VON
der Wırklichkeit Gottes, der Wıiırklichkeit Jesu Christı So konnte CI

Leute: dıie den Heıland 1im Kopf und nıch 1mM herzen enDie Herrnhuter glaubten an die Kraft und die Wirksamkeit des Blutes,  weil in Jesus Christus Gott und der Mensch, der Sünder, sich begegnen und  beide nur das Blut Jesu sehen. Sie wandten sich von einem passiven Glau-  ben an den Tod Christi ab und hin zu einem lebendigen Glauben an das  Blut Christi - und dies war und ist Gottes Plan und Werk der Erlösung  durch das Blut Christi. Der Opfertod ist es, der Jesus Christus zu dem  Herrn macht, der das Königreich zu seiner vollkommenen Herrlichkeit füh-  ren wird.  Das Blut wurde die Grundlage ihres geistlichen Lebens, da es die we-  sentliche Natur ihrer Spiritualität wurde. Das Blut erinnerte sie an das voll-  endete und beendete Werk Jesu am Kreuz. Sie konnten zu ißnm kommen  durch das Blut, in dem Wissen, daß das Blut Gnade vermittelt, das heißt  Verzeihung und Vergebung; Rettung und Befreiung; Schutz und Heilung;  Liebe und Freude.  Diese Spiritualität richtete sich nicht nur nach innen, sondern auch nach  außen. Zinzendorf erwähnte die folgenden Implikationen: "Die erste ist: Ich  lebe nicht mehr, ich bin nicht mehr mein, nein, nein, ich bin des Lamms, ...  Die andere regel ist: Ich stekke an, wie ich angestekt worden bin, ..., ich soll  mich communiciren, ich soll meine gnade, meine Christheit, mittheilen  die Dritte regel ... ist: Wenn wir unter uns selbst eins sind, wenns bey uns  ausgemacht ist ... wir wollen hineinschwimmen ins Wunden-meer ... So zit-  tert alle welt mit ihren heeren...  7  3. Die Anwendung der Spiritualität  Die Spiritualität wurde wirksam durch die Herzensreligion. Die Herzensre-  ligion wurde - sozusagen - das Gefäß der Spiritualität. Wichtig für Zinzen-  dorf waren nicht die Kenntnis bestimmter Ideen und Konzepte oder das Ak-  zeptieren bestimmter Dogmen und Wahrheiten, sondern das Wissen von  der Wirklichkeit Gottes, der Wirklichkeit Jesu Christi. So konnte er sagen:  "Leute, die den Heiland im Kopf und nich im herzen haben ... sind gar keine  Christen."® Darum konnte er auch erklären: "Wir predigen nichts als den  gekreuzigten Christus für das Herz"?, und er fügte hinzu, daß die Botschaft  darin bestehe, "Ihn und sein Creutz und Tod von Herzen zu Herzen" zu tra-  gen. "Da darf man eine Sache nur mit halben Worten ausdrukken, so rich-  7 Zinzendorf, a.a.O., S. 183.  8 Nielsen, a.a.O., II, S. 162.  9 Lewis, a.a.0.,S. 71.  137sınd gar keine
Christen."® Darum konnte auch erklären: "Wır predigen nıchts als den
gekreuzigten Christus für das Herz  ng und ügte hınzu, daß dıe Botschaft
darın bestehe, "Ihn und seın Creutz und Tod von Herzen Herzen" tra-
SCH "Da darf MNan eıne Sache NUur mıt halben Worten ausdrukken, rich-
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te{s mehr AQus als WCNN INan sıch viele Jahre Mühe g1bt, den rechten Sınn des
Redners und eines ucC. den Leuten klar machen.  10

Die Spirıtualität fand ıhren Ausdruck durch die Herzensreligion. Das
Herz ist das Zentrum des Menschen, seıne innerste Persönlichkeıit In der
Herzensrelıgion ist DUr das Herz wichtig und „  es hat UTr eın Objekt und das
ist der Heiland"11. UrCc| den Glauben hat der ensch e1n Herz; das
ist eın eschatologisches Konzept
en diıesem zentralen Konzept des Herzens en WIT noch ZWwel

dere Konzepte, dıe für dıe Herzensreligion bedeutsam sınd: das Gefühl und
der Geıist, beıde dem Herzen untergeordnet.

Das Gefühl ist nıcht e1n konkretes, sondern e1in abstraktes Konzept Es ist
das undefinıerbare Etwas ( JE Sals QyUO ist mır so"'), "ich weılß nıcht
Was ıst, aber ist u12 Durch das Gefühl als die kommunıikatıve Funk-
t10n des Herzens werden dıe Wahrheıten des Herzens UTrcC dieses „  es ist
mır SO  AA erkannt. Schließlich drückt der Geist dıe Wahrheıiıten des Herzens in
Worten Aus Der Geıist hat also nıchts mıt logıschem Denken {un Dıe
Wahrheıten, dıe durch das Herz erfaßt werden, werden Wahrheıten des
Herzens. ber das Empfinden des Herzens ist das Empfinden des Kreuzes,
und dıe Wahrheıit des Herzens ist dıe Wahrheıt des Kreuzes. Auf diese
Weiıise wırd dıe ahrheı der rlösung erfahren un ausgedrückt; und ist
SanzZ wichtig für Zinzendorf, daß dıe Wahrheıt des Kreuzes ZUr erfahrenen
Wırklichkeit des aubDens wird, reflektiert als Gewißheit des aubDens

Dıe Herzensreligion hat also auch hre eigene "Herzenssprache" WIE hre
"Hertzenstheologie”", dıe dıe Blut- und Wundentheologıe ist, Er Sein
Blut für mich, den lenden Menschen VETBOSSCH hat" Bevor dıese ahrheı
und Wırklichkeit ergriffen, erkannt und erfahren ist, wırd '  nıchts reelles,
nıchts wahres, nıchts zuverlässıges, nıchts Evangelısches 1im Herzen DC-
wirkt  nl3 ber WENN "Herzensübereinstimmung mıt dem Wort" g1bt, fın-
det INan auch den Weg den anderen "Herz-Wahrheıiten", dıe INa '  mıt
dem Herzen" erfassen mu

Hıer en WITr das Zentrum des chrıstlıchen Empfindens, Denkens und
enNns be1l Zinzendorf VOT Uuns, das auf seiıne Erfahrungen mıt dem Herzen
gegründet Wal. Dıes ist auch das Zentrum der Spirıtualıität der frühen
Herrnhuter. Charakteristisch für diese Spirıtualıität ist nıcht, daß der

10 Nielsen, aa IL, 175 un 176
171 a.a.Ö., 163

Nielsen, a.2:0. Ir 169
13 Nielsen, a.a.U., 1, AT
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Mensch ott finden versucht, sondern daß ott den Menschen ergreift,
in seinem Herzen, in seiıner innersten Persönlichkeit. Dıe Herzens-

relıgıon hat nıchts mıt dem Weg und dem 1e]1 der Kontemplatıon der dem
mystischen Eınsseiun mıt (jott tun, sondern CS ist dıe persönlıche egen-
wart (‚ottes als eiıner uUurc. den Glauben den gekreuzigten Herrn erfah-

Wırklichkeit Dies verliech den Herrnhutern Glaubwürdigkeıt, da S1E
nıcht NUTr ber Jesus T1stus redeten, sondern ıhn persönlıch kannten, WIE
Zinzendorf eıiınmal sagte: "Wır mussen mıt dem Heıland ıIn PCISON bekant
werden, ist alle Theologıe nıchts. Darınn besteht dıie Brüder-reli-

fg100.
In der Tat finden WITr ın der Herzensrelıigıon den Schlüssel 7A08 Verständ-

N1ıS der Spirıtualität der frühen Herrnhuter. Das Herz ist er tiefste Tun
und lezte edancke  " WIE Zinzendorf saglte, und ist ELW  '9 das dıe Be-
wußtseinsschwelle überschreıtet und in das Unterbewußtseihnn eindringt. as
Hertz istMensch Gott zu finden versucht, sondern daß Gott den Menschen ergreift,  sogar in seinem Herzen, in seiner innersten Persönlichkeit. Die Herzens-  religion hat nichts mit dem Weg und dem Ziel der Kontemplation oder dem  mystischen Einssein mit Gott zu tun, sondern es ist die persönliche Gegen-  wart Gottes als einer durch den Glauben an den gekreuzigten Herrn erfah-  renen Wirklichkeit. Dies verlieh den Herrnhutern Glaubwürdigkeit, da sie  nicht nur über Jesus Christus redeten, sondern ihn persönlich kannten, wie  Zinzendorf einmal sagte: "Wir müssen mit dem Heiland in person bekant  werden, sonst ist alle Theologie nichts. Darinn besteht die Brüder-reli-  n14  gion.  In der Tat finden wir in der Herzensreligion den Schlüssel zum Verständ-  nis der Spiritualität der frühen Herrnhuter. Das Herz ist "der tiefste Grund  und lezte Gedancke", wie Zinzendorf sagte, und es ist etwas, das die Be-  wußtseinsschwelle überschreitet und in das Unterbewußtsein eindringt. "Das  Hertz ist ... der Ort, wo der Heil(ige) Geist, sein Werck hat."!>  Aber trotz der Objektivität, die Zinzendorf immer betonte, konnte er  nicht verhindern, daß eine Art Enthusiasmus durch seine subjektiven Vor-  stellungen entstand. Die Verwirklichung der Spiritualität trat mit der soge-  nannten "Sichtungszeit" in eine kritische Phase, die zum Prüfstand für diese  Spiritualität wurde. Der Enthusiasmus führte zu einer Verzerrung der Her-  zenstheologie. Sie veränderte sich zu einer Religion, die natürlich und un-  verfälscht sein wollte, die darauf hinzielte, die Blut- und Wundentheologie  stärker zu verwirklichen und wie Kinder zu sein, wobei die Karikatur einer  kindgemäßen Sinnesart geschaffen wurde. Die Sprache, die verwendet  wurde, um den Sühnetod Jesu zu artikulieren, war anstößig, wenn sie zum  Beispiel von der "sichtbaren Wundenkirche" oder "den Blutwürmchen im  Meer der Gnade" sprach.!® Die Herrnhuter trennten sich von ihrer Einfach-  heit, und Extravaganz nahm überhand. Die Würde ihrer Gottesdienste  wurde ersetzt durch Spiele und Feiern, deren Ziel es war, die Blut- und  Wundentheologie lebendiger und sichtbarer zum Ausdruck zu bringen.  Diese kurze, aber kritische Periode war jedoch bedeutsam, da sie nicht  nur zu Fehlhandlungen und Mißbräuchen führte, sondern auch dazu bei-  trug, das potentielle Risiko der Entwicklung zu einer Sekte zu überwinden.  Die rokokohafte Extravaganz, wie wir das nennen könnten, wurde abgelegt.  14 NLL. v. Zinzendorf, Hauptschriften Bd. V, Londoner Predigten I, Hildesheim  1963, S. 163.  15 Nielsen, a.a.O., II, S. 160.  16 J.R. Weinlick, Count Zinzendorf, Nashville 1956, S. 199.  139der Urt, der Heil(1ige) Geıist, seın Werck hat."1S

ber der Objektivıtät, dıe Zinzendorf immer betonte, konnte 5E

nıcht verhindern, daß eıne Art Enthusi:asmus Uurc. seıne subjektiven Vor-
stellungen entstand. Dıie Verwirklichung der Spirıtualität irat mıt der SORC-
nannten "Sıchtungszeıt" ın eıne krıtische Phase, dıe ZUuU Prüfstand für diese
Spirıtualität wurde. Der Enthusi:asmus führte eiıner Verzerrung der Her-
zenstheologıe. Sıe veränderte sıch eıner elıgıon, die natürlıch und
verfälscht se1ın wollte, dıe darauf hınzıelte, dıe Blut- und Wundentheologıe
stärker verwirklıiıchen und WIE Kınder se1n, wobe!ı dıe Karıkatur einer
kındgemäßen Sınnesart geschaffen wurde. Dıe Sprache, die verwendet
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Beispıiel VOoNn der "sıchtbaren Wundenkiırche" oder en Blutwürmchen 1m
Meer der Gnade'" sprach.!®© Dıe Herrnhuter Trenn sıch VonNn ıhrer Eınfach-
heıt, und Extravaganz nahm überhand. Dıe ur ıhrer Gottesdienste
wurde ersetzt urc Spiele und Feıern, deren 1e]1 65 Wäl, die Blut- und
Wundentheologie lebendiger und sıchtbarer ZU USATUC| bringen.
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Das rein emotıonale Empfinden wurde nıcht der Weg ZUr Erlösungsgewıß-
heıt Es WAar das Gefühl des Herzens als e1in Konzept tieferen Wiıssens, das
mıt Hılfe des Heılıgen Geiistes dazu führte, Jesus Chrıistus als Retter und
Herrn, der die Gewißheıiıt des aubens g1bt, kennen und anzuerkennen.

Die heiden Dimensionen der Spirttualität
Diıe Herrnhuter erfuhren dıe Wırklichkeit der Urc (ott In Jesus Chrıiıstus
gewiırkten rlösung Urc. den Heılıgen Geıist, mıt all ıhren Konsequenzen.
Das NCUC en War zunächst in en der nbetung, eın en mıt Jesus
Christus als dem Retter und Herrn, e1n en gelebt in der Gewißheıit des
auDens Uurc. die Erfahrung der Gegenwart des Herrn. uberdem WarTr CS
eıne Bereıitschaft, sıch engagleren, und INan War bereıt, in Seinem
Dıiıenste es (un, eın en ; führen im Vertrauen auf Ihn in en O1-
tuatıonen des Lebens, oft 1m Gegensatz den Erfahrungen, dıe INan SC-
macht hatte ber S1e beteten oder arbeıteten ıhre ugen immer
auf den gekreuzigten Herrn gerichtet.
AT Die Spirttualitä der Innerlichkeıit

Diıe Spirıtualıität der Herzensreligion fand ıhren us!  TUuC 1im persönlıchen
Umgang mıt dem Heıland, der eiıne täglıche Verbindung mıt dem Herrn
seın sollte Das WAar dıe wichtigste Außerung der Herzensrelıgion.

Neben diesem indıyıduellen Akt der nbetung en Wır dıie nbetung
Urc. dıe Gemeıinde, die Gemeininschaft der Herzen. Zinzendorf sagl
statuıjere keın Christentum ohne Gemeinschaft." Es andelte sıch nıcht
eiıne Gemeinschaft, dıe dus natürlıcher Neigung und dem unsch des Men:-
schen CeNisprang, also VON Menschen bewirkt WAärT, sondern e1in eschen
des Herrn durch den Heılıgen Geıist Es Wäalr eine Gemeinschaft, dıe alle
natürliıchen Schranken, egal welcher Art, nıederbrach und heilte; denn ıhr
Mittelpunkt WAar der gekreuzigte Herr. Die Entwicklung der Gemeinschaft
und der Gemeiıinde WAar bemerkenswertrt.

Das geistlıche Leben WAäar auf das Wort (jottes und dıe Sakramente DC-
gründet. lle Formen der Anbetung, dıe INan eıgenführt hatte, be-
stimmt Urc. und gerichtet auf das Wort Dıe Karwoche wurde mıt täglı-
chen Lesungen aus der "Geschichte der etzten Tage Jesu Christı auf Erden"
egangen, mıt Höhepunkten während der Versammlungen Gründon-
nerstag, Karfreitag und Ustermorgen. Der eDrauc. einer täglıchen LO-
SUNg dQus der Bıbel führte ZUr Herausgabe des Losungsbüchleins.



Dıe Gottesdienste ınfach und würdig. Neue lıturgische Formen
erwuchsen AUuUsSs der Spirıtualıität und durchdrangen das Leben ıIn Herrnhut.
en Jag fanden Gottesdienste "Eıne lebendige Gemeıine mu sıch

n] /ımmer alle Tage zusammendenken und -reden und -beten und -singen.
Das entscheidende Merkmal Wäarlr dıe Freude "Wann aben",  " fragt Zinzen-
dorf, "die Gläubigen hre täglıche gemeinsame Freude?" und antwortet nso
oft s1e sıch 1InNs Heılıgtum begeben und dem VOTIS Herz knıeen, dem S1e eben,
WENN S16 auigestanden sınd und kommen in dıe Gemeıune und kriıegen ıhren
Morgensegen, WENN SIC ıhres eılands seın Wort hören, WCNN S1IE mıteinan-
der Liebesmahl halten in seiner Gegenwart, WECNN S1E sıngen vVvon seiıner
ottes- und Wundenherrlichkeit, WCNN s1e in ıhren Chören den Tag be-

"18schließen und sıch gemeınschaftlıch ıIn seıne Arme werfen.
Wıe bereıts in dem Zıtat erwähnt, wurden verschiedene Arten Von (Jo0t-

tesdiensten eingeführt, WIE Sıngstunden, spezıelle Bettage, das Liebesmahl,
die Feıier des Bundeskelches, aber auch besondere Gottesdienste und Tage
für diıe verschiedenen Gruppen der Gemeinde, JE nach An und (Ie-
SCHICE Sonntags fanden beinahe den SaNZCH Tag über Gottesdienste sla  9
VO frühen orgen bıs Zu späten Abend

Obwohl strenge Dıszıplın bewahrt wurde, Wäar dıe Stimmung der Freude
vorherrschend, da S1E. dıe Gegenwart des Herrn erfuhren. Der Höhepunkt
des gottesdienstlichen Lebens WAarTr das Heılıge Abendmahl, das den (e-
meınschaftsgedanken betonte. Es War der Gottesdienst der Gemeimnschafi
mıt Christus und der unsıchtbaren Gemeinde. Herrnhut wollte als eiıne (Ge-
meıinschaft der Herrschaft Jesu Christı eben, der als das aup der
Gemeıiunde ANSCHNOMM wurde. Dıe stündlıche urbıtte wurde UrCc. 74
Brüder und 24 Schwestern vollzogen, dıe Jeweıls Tag und aC Je eıne
Stunde damıt verbrachten. Gesang und Musık gehörten ihrem täglıchen
en und Liedertexte wurden gedichtet und elodıen WIE auch
Kammermusıkstücke wurden komponıiert. Zinzendorf selbst chrıeb mehr
als 2000 Liedertexte. Ihre Lieder brachten ıhren Glauben, besonders dıe
erlösende Kraft Jesu Chrıiıstı, ZU USATrucC.

Dıe Spirıtualität der Innerlichkeit Wäal gekennzeichnet durch den Geıist
der 16 A dıe Creutz-GestaltDie Gottesdienste waren einfach und würdig. Neue liturgische Formen  erwuchsen aus der Spiritualität und durchdrangen das Leben in Herrnhut.  Jeden Tag fanden Gottesdienste statt. "Eine lebendige Gemeine muß sich  17  immer alle Tage zusammendenken und -reden und -beten und -singen.  Das entscheidende Merkmal war die Freude. "Wann haben", fragt Zinzen-  dorf, "die Gläubigen ihre tägliche gemeinsame Freude?" und antwortet: "So  oft sie sich ins Heiligtum begeben und dem vors Herz knieen, dem sie leben,  wenn sie aufgestanden sind und kommen in die Gemeine und kriegen ihren  Morgensegen, wenn sie ihres Heilands sein Wort hören, wenn sie miteinan-  der Liebesmahl halten in seiner Gegenwart, wenn sie singen von seiner  Gottes- und Wundenherrlichkeit, wenn sie in ihren Chören den Tag be-  »18  schließen und sich gemeinschaftlich in seine Arme werfen.  Wie bereits in dem Zitat erwähnt, wurden verschiedene Arten von Got-  tesdiensten eingeführt, wie Singstunden, spezielle Bettage, das Liebesmahl,  die Feier des Bundeskelches, aber auch besondere Gottesdienste und Tage  für die verschiedenen Gruppen der Gemeinde, je nach Alter und Ge-  schlecht. Sonntags fanden beinahe den ganzen Tag über Gottesdienste statt,  vom frühen Morgen bis zum späten Abend.  Obwohl strenge Disziplin bewahrt wurde, war die Stimmung der Freude  vorherrschend, da sie die Gegenwart des Herrn erfuhren. Der Höhepunkt  des gottesdienstlichen Lebens war das Heilige Abendmahl, das den Ge-  meinschaftsgedanken betonte. Es war der Gottesdienst der Gemeinschaft  mit Christus und der unsichtbaren Gemeinde. Herrnhut wollte als eine Ge-  meinschaft unter der Herrschaft Jesu Christi leben, der als das Haupt der  Gemeinde angenommen wurde. Die stündliche Fürbitte wurde durch 24  Brüder und 24 Schwestern vollzogen, die jeweils Tag und Nacht je eine  Stunde damit verbrachten. Gesang und Musik gehörten zu ihrem täglichen  Leben und Gebet. Liedertexte wurden gedichtet und Melodien wie auch  Kammermusikstücke wurden komponiert. Zinzendorf selbst schrieb mehr  als 2000 Liedertexte. Ihre Lieder brachten ihren Glauben, besonders an die  erlösende Kraft Jesu Christi, zum Ausdruck.  Die Spiritualität der Innerlichkeit war gekennzeichnet durch den Geist  der Liebe. "... die Creutz-Gestalt ... kan kein Glaube und keine Hoffnung  schön und erträglich machen, das thut allein die Liebe." "Jesu lieben, ohne  sein Blut und Wunden ... sey eine abgeschmackte Liebe, die weder Freudig-  keit noch Hoffnung in einer Seelen zur Seligkeit, noch Leben gäbe." "Er hat  17 O. Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken ü. den Gottesdienst, Herrnhut 1931, S. 7.  18 a.a.0., S. 6f.  141kan keın Glaube und keine olffnung
schön und erträglıch machen, das thut alleın dıe Liebe." "Jesu lıeben, ohne
se1ın Blut und undenDie Gottesdienste waren einfach und würdig. Neue liturgische Formen  erwuchsen aus der Spiritualität und durchdrangen das Leben in Herrnhut.  Jeden Tag fanden Gottesdienste statt. "Eine lebendige Gemeine muß sich  17  immer alle Tage zusammendenken und -reden und -beten und -singen.  Das entscheidende Merkmal war die Freude. "Wann haben", fragt Zinzen-  dorf, "die Gläubigen ihre tägliche gemeinsame Freude?" und antwortet: "So  oft sie sich ins Heiligtum begeben und dem vors Herz knieen, dem sie leben,  wenn sie aufgestanden sind und kommen in die Gemeine und kriegen ihren  Morgensegen, wenn sie ihres Heilands sein Wort hören, wenn sie miteinan-  der Liebesmahl halten in seiner Gegenwart, wenn sie singen von seiner  Gottes- und Wundenherrlichkeit, wenn sie in ihren Chören den Tag be-  »18  schließen und sich gemeinschaftlich in seine Arme werfen.  Wie bereits in dem Zitat erwähnt, wurden verschiedene Arten von Got-  tesdiensten eingeführt, wie Singstunden, spezielle Bettage, das Liebesmahl,  die Feier des Bundeskelches, aber auch besondere Gottesdienste und Tage  für die verschiedenen Gruppen der Gemeinde, je nach Alter und Ge-  schlecht. Sonntags fanden beinahe den ganzen Tag über Gottesdienste statt,  vom frühen Morgen bis zum späten Abend.  Obwohl strenge Disziplin bewahrt wurde, war die Stimmung der Freude  vorherrschend, da sie die Gegenwart des Herrn erfuhren. Der Höhepunkt  des gottesdienstlichen Lebens war das Heilige Abendmahl, das den Ge-  meinschaftsgedanken betonte. Es war der Gottesdienst der Gemeinschaft  mit Christus und der unsichtbaren Gemeinde. Herrnhut wollte als eine Ge-  meinschaft unter der Herrschaft Jesu Christi leben, der als das Haupt der  Gemeinde angenommen wurde. Die stündliche Fürbitte wurde durch 24  Brüder und 24 Schwestern vollzogen, die jeweils Tag und Nacht je eine  Stunde damit verbrachten. Gesang und Musik gehörten zu ihrem täglichen  Leben und Gebet. Liedertexte wurden gedichtet und Melodien wie auch  Kammermusikstücke wurden komponiert. Zinzendorf selbst schrieb mehr  als 2000 Liedertexte. Ihre Lieder brachten ihren Glauben, besonders an die  erlösende Kraft Jesu Christi, zum Ausdruck.  Die Spiritualität der Innerlichkeit war gekennzeichnet durch den Geist  der Liebe. "... die Creutz-Gestalt ... kan kein Glaube und keine Hoffnung  schön und erträglich machen, das thut allein die Liebe." "Jesu lieben, ohne  sein Blut und Wunden ... sey eine abgeschmackte Liebe, die weder Freudig-  keit noch Hoffnung in einer Seelen zur Seligkeit, noch Leben gäbe." "Er hat  17 O. Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken ü. den Gottesdienst, Herrnhut 1931, S. 7.  18 a.a.0., S. 6f.  141SCY eıne abgeschmackte Liebe, dıe weder Freudıg-
keıt noch Hoffnung in einer Seelen ZUE Selıgkeıt, noch en gäbe  A nEr hat

17 Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken den Gottesdienst, Herrnhut I931;
18 a:aO., 6f.
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miıch gelıebet, ich mu Ihn wieder lıeben, ich kan nıcht anders, als Ihn lıe-
ben  A Dies ist dıe 1eDE, dıe '  1Ns Herz hineingegossen ist durch den eılıgen
Geist".1?” Dıese Liebe, dıe S1C erfuhren und ıhren Herzen (rugen, konnte
nıcht auf Herrnhut beschränkt bleiben, sondern S1€E mußte ausstromen und
anderen mitgeteilt werden; denn S1E War allumfassend, auch alle Aspekte
des Lebens miteinbeziehend. Sie bot eınen Zugang ZUr und führte
eiıner Annäherung und ZU Kontakt mıt der Welt draußen, das
sozlale und auch wirtschaftlıche Spektrum eingeschlossen, aber immer blieb
S1E christozentrisch, S1IE Walr ausgerichtet auf das besondere Verständnıis
des Kreuzes.

Dıie Spirttualitä IN der irkung nach außen

Wıe dıe Spiritualıität sıch nach innen richtete, ebenso richtete s1e sıch auch
nach außen. In Herrnhut gab keine Trennung zwischen einem relıg1ıösen
und einem säakularen Bereich, denn das christlıche Leben umfaßte beıde
Bereiche mıt Jesus Chrıistus als dem einzıgen Herrn. Wıe dıie Gemeınunde
eiıne betende Gemeıinde Wäl, Wäar S1E auch eiıne hart arbeitende. Jede ArT:
beıt, sSEe1 6S dıe als Kaufmann oder als Kırchenmann, WAar immer e1in Dienst
für den Herrn. er fühlte sıch durch den Herrn all und jedem Dıiıenst in
der Gemeinde berufen, in Verantwortung VOT ıhm Der Arbeıtstag hatte
mehr als acht Stunden, und E herrschte eine strenge Diıszıplın. "Man arbe1-
tet nıcht alleın, daß INan lebt, sondern Man ebt der Arbeıt willen, und
WECNN Man nıchts mehr arbeıten hat, leidet mMan oder entschläft." Zin-
endorf betonte dıie Ireue 1im Kleinen: "Ireue 1mM Kleinen auch ın der Werk-
stal  9 als ob der Heiıland gegenwärtig waäre, solche Ireue auch e1ım gering-
sten Geschäft ist nıcht Vollkommenheıt aber dıe höchste Würde über alle
Apostel und Märtyrer.  20 Es gab überhaupt keine Zeıt für Leerlauf.

Dıe Herrnhuter ollten nıcht NUur dıie Dıener des Herrn, sondern auch
seiıne Streıter seInN. Der Gedanke des Streıiters Walr der konsequente Aus-
druck eines VON SaNZCH erzen geleisteten Dienstes für den Herrn. Es War

dies der Dienst eines Dıeners, der bereıt Waäl, dem Herrn voller Ergebenheıt
dıenen, se1ın Leben für ıhn aufs Spıel setzen, ın Vorfreude auf den Sıeg

Ende und das Kommen des Königsreichs Christı Wır erkennen 1er
eiıne motivierende ra und den Antrıeb, jede Forderung, dıe e1in Dıenst

möglicherweisc; erfordern könnte, auf sıch nehmen, ohne irgendwelche

Nielsen, a.a.OQ., 1L, 182f.
Uttendörfer, Zinzendorfs christliches Lebensideal, (jnadau 1940, und 31
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Bedingungen, da S1E. dem Herrn vertrauten och Zinzendorf rückte dieses
Ideal ın dıe richtige Perspektive, indem CIcM hat ehedem dıe Idee
gehabt, eın Streıter SEC1 mehr als e1in ordınäres Kınd Gottes. Jetzt aber ist
SCIC Erkenntnis: Zwanzıg Streiterehren weıchen der Würde, e1in Kınd Got-
tes sein."21

Dıe Auswirkungen ihrer Spirıtualität machten den Grenzen Herrnhuts
nıcht halt Die Spirıtualität der Innerlichkeit War stark, daß sS1e keine
(GGrenzen kannte, 1m Gegenteıl, S1e überwand alle Grenzen und durchdrangalle Bereiche des Lebens ber immer War SIE ausgerichtet und konzentriert
auf Jesus Christus. Dıes erkennen WITr ihrer Missionsaktivität und
iıhrer Rückbesinnung auf das Evangelıum, WIEeE Zinzendorf "Drum
eılet, Was der Geıist ıtzt sendt, 1Ns nahe oder ferne, und alles wiıird Seel’n
gewendt, INa hätte s1e z  9 und sparel keine mühe nicht.. "22
4A2  D Fünf Jahre nach dem Ereignis VOoONn 727 wurde die Vısion einer Mis-
sionsarbeit für dıe Welt verwirklıicht, und dıe ersten Missionare WUT-
den ausgesandt. Aus der leinen Gemeinde von Herrnhut hunderte
dUS, dıe TO. Botschaft VOoOnNn der Erlösung verkünden. Dıe NCUC Ara
des Engagements ın der Missionsarbeit begann. Dıe Botschaft ging aus
die ganze Welt, u WIE Zinzendorf agle, "Seelen für das amm WT -
ben  " Sıe ollten "nıcht christliche en und moralısche Lehren  9 sondern das
Evangelıum" weıtergeben. Sıe ollten nıcht mıt Gott beginnen, sondern mıt
dem Heıland ZU Menschen gehen, damıt "  auf seın Herz komme"23
uch hiıer ging wıeder dıe Blut- und Wundentheologie, bezogen auf
dıe Kraft des Blutes und das Wırken des Heılıgen Geıistes. "Wır wurden
nıcht gerufen, den Tod ıhres Schöpfers Herzen predigen, die nıcht präpa-riert sınd, dazu mu der Heılıge Geıist erst die Herzen geöffne Cn WIE
von ydıa geschrıeben steht Der Herr tat ihr das Herz auf, daß S1E acht-
hatte auf das, Was Von Paulus gepredigt wurde."24

ber Zinzendorf betonte auch, daß S1e Beispiel seın ollten "Laßt dıe
Leute sehen, welche Art Menschen iıhr se1d; aßt Ss1e euch beten und sıngenhören; und dann werden sS1e SCZWUNZKCNH werden fragen: Wer chafft
solche Menschen?" Dıe Brüder ollten bereit se1ın leiden, sterben und

21 a.a.Q., 209
Zinzendorf, a.a.Q., 195

23 Müller un Schulze (Hgg.), 200 Jahre Brüdermission, Müller, Das Tstie
Missionsjahrhundert, Herrnhut 1931 2631
24 Zinzendorf, Londoner Reden I
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vVETITBCSSCH werden, und in der Tat starben während der ersten ZWe1
TO zweiundzwanzıg in der Missıonsarbeaıt. Zeugen, kennt ıhr
Weg? Er geht in es Rachen Das ist eın Sal gemeiıner Steg/ für dıe,
Frieden machen, daß dem, der Christum prediget, WIE seinem eıster
geht." Sıe fürchteten nıchts. "Wenn du nach aDrador gehst", sagte Jjemand

einem Missıonar, "werden dıe Eskımos dıiıch töten  A "Wenn S1€ miıich
"26Oöten ,  ” antwortete CI, A  so werden S1E. miıch ofen

Dıe Miıssıonare der Verbesserung, dem allgemeınen Fortschritt
und der Förderung der Bekehrten und anderer, dıe S1€e lesen und schreıiben
lJehrten, beteulıigt. Sıe bıldeten S1E auch Berufen dUS, kümmerten sıch
ıhr Wohlergehen. Dıe Haltung gegenüber der weltliıchen Regierung sollte
dıie des Gehorsams se1In. Zinzendorf schrıeh eınmal: SO nıcht
dıe Polıize1ı arbeıten oder dıe Regierung mıt Argwohn betrachten. ıscht
euch nıcht zwıischen Herren und Knechte; habt nıchts tun mıt Auseınan-
dersetzungen zwıschen Parteiungen, sondern dıe Heıden 1r C.UHGE

eıspıel, ott fürchten und den Könıg ehren  27 ber WIT wissen auch,
daß die Missıonare vie]l unternahmen, den Sklaven, unter denen S1E. auch
lebten und arbeıteten, helfen, ihre Freiheit erlangen.
AD  N ber Zinzendorf 16 nıcht NUr für notwendig, das Evangelıum
nier den Nıcht-Christen verkündıgen, sondern auch unter den Christen.
Er fühlte sıch gedrängt, die Kırchen seiner Zeıt ZUuU Evangelıum zurückzu-
führen Damıt begann seın ökumenisches Engagement. Dıe Botschaft der
Einheıt Warlr der gekreuzigte Herr, in den Worten Zinzendorfs “ES ist nıcht
eigentlıch escha das Wiıssen der Christen welcher Religion
am ]  Il Konfession auch immer erweıtern, oder hre Grundsätze korrige-
rcNn, sondern für S1e das Bıld Jesu aufzufrıschen, das gequälte Bıld des le1-
denden Gottes, das in en Religionen erkannt und er ren wert geach-
tet wıird28

Zinzendorf entwickelte das sogenannte Tropen-Prinzıip. A dıe rop! be-
ziehen sıch gar nıcht aufs Herz. Da ist keın unterscheıd In Christo JESU, da
ist Eın Glaube, Eın Heıland, Eın Verdienst Christı, Eın Leben und Seligkeit.
Der unterscheıid besteht NUur in der dılferenz der ıdeen, darınnen INan CI ZO-

utton, History of Moravıan Miss10ns, 177
a.a.Q., 184 und 186
a:a.0©.; 17T
LewIs, a.a.Q., 141



SCH worden ist."29 Mıt Iropos ist eıne "synagoge e1s Christon" (Versamm-lung auf Christus hın) gemeınt, deren WEeC. ist, Menschen in Jesus Chrı-
S{US führen. Als solche haf S1e Ihn als das einzZIge 1e] und den einzigen‚WEC. aber S1e. rag dıe Zeichen der Unvollkommenheit sıch; sS1e e_
scheıint in ıhrer Kreuzesgestalt; S1e ist eiıne "ecclesia sub cruce”". So lıegt ıhr
besonderer Charakter darın, daß S1e Her dem Kreuz steht

Dıe Spirıtualität der Herzensreligion zeigt deutlich dıe wahre christliche
Einheit als Einheıit des Herzens, eıne Eıinheit des Glaubens den gekreu-zıgten Herrn, und S1IE ist eiıne spirıtuelle und eschatologische Eınheıt, dıe
sıch in brüderlicher Liebe ze1gt. Christliche Einheıt zielt nıcht auf eıne Ent-
wicklung einer organıschen Vereimigung 1m Sınne eiıner Verschmelzung.Trotzdem ist dıe Einheit des Einsseins in Jesus Chrıstus, eıne Einheit
unfer dem Kreuz über alle kırchlichen Grenzen hinweg. Sıe ist eiıne abe
(‚ottes und wırd immer wıeder offenbar und Wann auch immer Christen
sıch er dem Kreuz reffen Die pannung zwıschen dem Vorhergehendenund dem Endgültigen ın eiıner christlichen Einheit gehört uUunserer Ex1-
STENZ DIGFE dem Kreuz und wırd bleiben, solange WIr in dieser Welt leben

och Wır stehen ın der christlichen Verantwortung, der Botschaft Von der
Blut- und Wundentheologie treu bleiben und Zeugnı1s Von Jesus Christus
abzulegen, dem aup! der einen Kırche Zinzendorf erkannte dıe Konse-
YJUCNZCN der chrıistlichen Spirıtualität, dıe eiıner Scheidung der Geıister
führt Er charakterisierte dıe relig1öse Sıtuation seiner Zeıt folgendermaßen:

CS ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung er] een, daß INan
nıcht mehr WEIS WAas INla bekennen soll, INan hats mıt lauter Leuten thun
dıe eben das bekennen, und dıegen worden ist."?? Mit Tropos ist eine "synagoge eis Christon" (Versamm-  lung auf Christus hin) gemeint, deren Zweck es ist, Menschen in Jesus Chri-  stus zu führen. Als solche hat sie Ihn als das einzige Ziel und den einzigen  Zweck, aber sie trägt die Zeichen der Unvollkommenheit an sich; sie er-  scheint in ihrer Kreuzesgestalt; sie ist eine "ecclesia sub cruce". So liegt ihr  besonderer Charakter darin, daß sie unter dem Kreuz steht.  Die Spiritualität der Herzensreligion zeigt deutlich die wahre christliche  Einheit als Einheit des Herzens, eine Einheit des Glaubens an den gekreu-  zigten Herrn, und sie ist eine spirituelle und eschatologische Einheit, die  sich in brüderlicher Liebe zeigt. Christliche Einheit zielt nicht auf eine Ent-  wicklung zu einer organischen Vereinigung im Sinne einer Verschmelzung.  Trotzdem ist es die Einheit des Einsseins in Jesus Christus, eine Einheit  unter dem Kreuz über alle kirchlichen Grenzen hinweg. Sie ist eine Gabe  Gottes und wird immer wieder offenbar, wo und wann auch immer Christen  sich unter dem Kreuz treffen. Die Spannung zwischen dem Vorhergehenden  und dem Endgültigen in einer christlichen Einheit gehört zu unserer Exi-  stenz unter dem Kreuz und wird bleiben, solange wir in dieser Welt leben.  Doch wir stehen in der christlichen Verantwortung, der Botschaft von der  Blut- und Wundentheologie treu zu bleiben und Zeugnis von Jesus Christus  abzulegen, dem Haupt der einen Kirche. Zinzendorf erkannte die Konse-  quenzen der christlichen Spiritualität, die zu einer Scheidung der Geister  führt. Er charakterisierte die religiöse Situation seiner Zeit folgendermaßen:  "... es ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung d[er] Ideen, daß man  nicht mehr weis was man bekennen soll, man hats mit lauter Leuten zu thun  die eben das bekennen, und die ... nicht ... haben wollen, daß sie nicht an  Heiland glaubten. Das macht zu unsrer jezigen Zeit das Bekäntnis vom  Heiland erstaunlich schwer. Und daher ist kein andrer Rath, als es muß es  d[er] Heiland wieder auf zwey Religionen bringen, daß es ausgemacht ist,  wer sich zum Heiland bekennt und wer sich zur Welt bekennt."?0  Zinzendorf unterschied so zwischen den beiden Religionen: der einen von  Jesus Christus und der anderen vom Teufel: "... es soll kurtz vor des Hei-  lands Zukunft geschehen, daß die alle mit einander entweder Kinder Gottes,  oder Kinder der Welt heißen, und daß man von keiner dritten Religion was  weiß, sondern daß nur 2 Religionen in der Welt seyn. Darauf ists Joh. 17 im  29 Nielsen, a.a.O., S. 150.  30 a4©, S 156  145nıchtgen worden ist."?? Mit Tropos ist eine "synagoge eis Christon" (Versamm-  lung auf Christus hin) gemeint, deren Zweck es ist, Menschen in Jesus Chri-  stus zu führen. Als solche hat sie Ihn als das einzige Ziel und den einzigen  Zweck, aber sie trägt die Zeichen der Unvollkommenheit an sich; sie er-  scheint in ihrer Kreuzesgestalt; sie ist eine "ecclesia sub cruce". So liegt ihr  besonderer Charakter darin, daß sie unter dem Kreuz steht.  Die Spiritualität der Herzensreligion zeigt deutlich die wahre christliche  Einheit als Einheit des Herzens, eine Einheit des Glaubens an den gekreu-  zigten Herrn, und sie ist eine spirituelle und eschatologische Einheit, die  sich in brüderlicher Liebe zeigt. Christliche Einheit zielt nicht auf eine Ent-  wicklung zu einer organischen Vereinigung im Sinne einer Verschmelzung.  Trotzdem ist es die Einheit des Einsseins in Jesus Christus, eine Einheit  unter dem Kreuz über alle kirchlichen Grenzen hinweg. Sie ist eine Gabe  Gottes und wird immer wieder offenbar, wo und wann auch immer Christen  sich unter dem Kreuz treffen. Die Spannung zwischen dem Vorhergehenden  und dem Endgültigen in einer christlichen Einheit gehört zu unserer Exi-  stenz unter dem Kreuz und wird bleiben, solange wir in dieser Welt leben.  Doch wir stehen in der christlichen Verantwortung, der Botschaft von der  Blut- und Wundentheologie treu zu bleiben und Zeugnis von Jesus Christus  abzulegen, dem Haupt der einen Kirche. Zinzendorf erkannte die Konse-  quenzen der christlichen Spiritualität, die zu einer Scheidung der Geister  führt. Er charakterisierte die religiöse Situation seiner Zeit folgendermaßen:  "... es ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung d[er] Ideen, daß man  nicht mehr weis was man bekennen soll, man hats mit lauter Leuten zu thun  die eben das bekennen, und die ... nicht ... haben wollen, daß sie nicht an  Heiland glaubten. Das macht zu unsrer jezigen Zeit das Bekäntnis vom  Heiland erstaunlich schwer. Und daher ist kein andrer Rath, als es muß es  d[er] Heiland wieder auf zwey Religionen bringen, daß es ausgemacht ist,  wer sich zum Heiland bekennt und wer sich zur Welt bekennt."?0  Zinzendorf unterschied so zwischen den beiden Religionen: der einen von  Jesus Christus und der anderen vom Teufel: "... es soll kurtz vor des Hei-  lands Zukunft geschehen, daß die alle mit einander entweder Kinder Gottes,  oder Kinder der Welt heißen, und daß man von keiner dritten Religion was  weiß, sondern daß nur 2 Religionen in der Welt seyn. Darauf ists Joh. 17 im  29 Nielsen, a.a.O., S. 150.  30 a4©, S 156  145en wollen, daß S1eE nıcht
Heıland glaubten. Das macht unsrer Jezigen Zeıt das Bekäntnis VOoO
Heıland erstaunlıch schwer. Und daher ist keıin andrer Rath, als mu CS
er] Heıland wıeder auf ZWECY Relıgionen bringen, daß CS ausgemacht ist,
WEr sıch ZUuU Heıland bekennt und WT sıch ZUr Welt bekennt."0

Zinzendorf unterschied zwischen den beiıden Religionen: der einen VvVon
Jesus Christus und der anderen VO  3 Teufelgen worden ist."?? Mit Tropos ist eine "synagoge eis Christon" (Versamm-  lung auf Christus hin) gemeint, deren Zweck es ist, Menschen in Jesus Chri-  stus zu führen. Als solche hat sie Ihn als das einzige Ziel und den einzigen  Zweck, aber sie trägt die Zeichen der Unvollkommenheit an sich; sie er-  scheint in ihrer Kreuzesgestalt; sie ist eine "ecclesia sub cruce". So liegt ihr  besonderer Charakter darin, daß sie unter dem Kreuz steht.  Die Spiritualität der Herzensreligion zeigt deutlich die wahre christliche  Einheit als Einheit des Herzens, eine Einheit des Glaubens an den gekreu-  zigten Herrn, und sie ist eine spirituelle und eschatologische Einheit, die  sich in brüderlicher Liebe zeigt. Christliche Einheit zielt nicht auf eine Ent-  wicklung zu einer organischen Vereinigung im Sinne einer Verschmelzung.  Trotzdem ist es die Einheit des Einsseins in Jesus Christus, eine Einheit  unter dem Kreuz über alle kirchlichen Grenzen hinweg. Sie ist eine Gabe  Gottes und wird immer wieder offenbar, wo und wann auch immer Christen  sich unter dem Kreuz treffen. Die Spannung zwischen dem Vorhergehenden  und dem Endgültigen in einer christlichen Einheit gehört zu unserer Exi-  stenz unter dem Kreuz und wird bleiben, solange wir in dieser Welt leben.  Doch wir stehen in der christlichen Verantwortung, der Botschaft von der  Blut- und Wundentheologie treu zu bleiben und Zeugnis von Jesus Christus  abzulegen, dem Haupt der einen Kirche. Zinzendorf erkannte die Konse-  quenzen der christlichen Spiritualität, die zu einer Scheidung der Geister  führt. Er charakterisierte die religiöse Situation seiner Zeit folgendermaßen:  "... es ist eine solche Zerschneidung, und Zerrüttung d[er] Ideen, daß man  nicht mehr weis was man bekennen soll, man hats mit lauter Leuten zu thun  die eben das bekennen, und die ... nicht ... haben wollen, daß sie nicht an  Heiland glaubten. Das macht zu unsrer jezigen Zeit das Bekäntnis vom  Heiland erstaunlich schwer. Und daher ist kein andrer Rath, als es muß es  d[er] Heiland wieder auf zwey Religionen bringen, daß es ausgemacht ist,  wer sich zum Heiland bekennt und wer sich zur Welt bekennt."?0  Zinzendorf unterschied so zwischen den beiden Religionen: der einen von  Jesus Christus und der anderen vom Teufel: "... es soll kurtz vor des Hei-  lands Zukunft geschehen, daß die alle mit einander entweder Kinder Gottes,  oder Kinder der Welt heißen, und daß man von keiner dritten Religion was  weiß, sondern daß nur 2 Religionen in der Welt seyn. Darauf ists Joh. 17 im  29 Nielsen, a.a.O., S. 150.  30 a4©, S 156  145soll kurtz VOT des He1-
lands Zukunft geschehen, daß dıe alle mıt einander entweder Kınder Gottes,oder Kınder der Welt heißen, und daß Ina VOon keiner drıtten Relıgion Was
weıß, sondern daß 1980808 Religionen in der Welt SCYN. Darauf ists Joh 1m

Nielsen, a.a.0.; 150
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Gebeth des Heılandes angelegt darauf gehts fort, und WITr arbeıten auch auf
den Plan."+1

47  N lle Menschen einbeziehend, Christen und Nıcht-Chrıisten, sagte Zın-
endorrf: "W. den Sohn nıcht hat, der hat das Leben nıcht, sondern der
Zorn (ottes bleibet über ıhn Das ist der einıge Punct, worinnen WITr weder
bey en noch Heyden, noch sogenannten Christen einıgeESs tergivirsıren

ausweıchen), mıt seinem Schöpfer-Namen und dem Versöhnungs-Mittel
seINES eılıgen Blutes Stamme des Creuzes VETgOSSCH, anfangen." uAn
dıe unden JEsu glauben und keinen Ott glauben, das ist unmöglıch, hın-

eiınen (Oitt glauben, und keinen Heıland, das ist gewöhnlich.  n32
Dıe Spirıtualıität der Herzensrelgıon wurde dargestellt, und s1e wurde

sıchtbar durch dıej Zu Bruder und UrCc die Liebe ZU Nächsten.
"Dıie Bruderliebe" ist "eines der gewıssensten Kennzeichen des Lebens aus

lt“ Es ist eıne "Herzensliebe". Sıe drückt sıch Aaus ın einer Gemeinschaft,
die Christus als Miıttelpunkt hat weıl doch alle Brüder NUTr um Christı
wıllen gelıebe werden." nEr wiıll, daß WIT daran erkant sollen als Seine Jün-
DCI, WECNN WITr uns unfier einander lieben.  u33 Dıe Wırkung dieser Liebe
kannte keine (renzen. Dıe Bruderliebe erstreckte sıch durch dıe Nächsten-
hebe auf alle Menschen. Während dıe Bruderliebe eıne gegenseıtıge Liebe
WärT, Wäal dıe Nächstenliebe eiıne einseıitige 16 Diıese 16 schloß alle
Christen und Nıcht-Chrıisten, alle:Belhlıals" eın

Dıe Spirıtualität der Herzensreligion schloß auch dıe Gewissensfreiheıt
en Diese Freıiheıt spiegelte jedoch nıcht jene Haltung der Gleichgültigkeit
wıder, dıe ohne Interesse und Miıtgefühl Waäl, sondern s1e Walr e1in posıtıves
Konzept, das Kreuz orjıentiert War Dıe reihnel des (Gewissens erlaubte
Toleranz gegenüber eiıner tmosphäre der Intoleranz. in eıner Gemeıine
des HeılandsGebeth des Heilandes angelegt darauf gehts fort, und wir arbeiten auch auf  den Plan."31  4.2.3. Alle Menschen einbeziehend, Christen und Nicht-Christen, sagte Zin-  zendorf: "Wer den Sohn nicht hat, der hat das Leben nicht, sondern der  Zorn Gottes bleibet über ihn. Das ist der einige Punct, worinnen wir weder  bey Juden noch Heyden, noch sogenannten Christen einiges tergivirsiren  (= ausweichen), mit seinem Schöpfer-Namen und dem Versöhnungs-Mittel  seines heiligen Blutes am Stamme des Creuzes vergossen, anfangen." "An  die Wunden JEsu glauben und keinen GOtt glauben, das ist unmöglich, hin-  gegen einen GOtt glauben, und keinen Heiland, das ist gewöhnlich."®?  Die Spiritualität der Herzensreligion wurde dargestellt, und sie wurde  sichtbar durch die Liebe zum Bruder und durch die Liebe zum Nächsten.  "Die Bruderliebe" ist "eines der gewissensten Kennzeichen des Lebens aus  Gott". Es ist eine "Herzensliebe". Sie drückt sich aus in einer Gemeinschaft,  die Christus als Mittelpunkt hat. "... weil doch alle Brüder nur um Christi  willen geliebet werden." "Er will, daß wir daran erkant sollen als Seine Jün-  ger, wenn wir uns unter einander lieben.'®® Die Wirkung dieser Liebe  kannte keine Grenzen. Die Bruderliebe erstreckte sich durch die Nächsten-  liebe auf alle Menschen. Während die Bruderliebe eine gegenseitige Liebe  war, war die Nächstenliebe eine einseitige Liebe. Diese Liebe schloß alle  Christen und Nicht-Christen, sogar "alle Kinder Belials" ein.  Die Spiritualität der Herzensreligion schloß auch die Gewissensfreiheit  ein. Diese Freiheit spiegelte jedoch nicht jene Haltung der Gleichgültigkeit  wider, die ohne Interesse und Mitgefühl war, sondern sie war ein positives  Konzept, das am Kreuz orientiert war. Die Freiheit des Gewissens erlaubte  Toleranz gegenüber einer Atmosphäre der Intoleranz. "... in einer Gemeine  des Heilands ... läßt man ein iedes Herz von der Mutter [dem hl. Geist]  selbst in aller Freiheit leiten, wies ihm und seinem Führer gut deucht", und  "jeder Bruder in einem gewissen Maß seinen eigenen tropos haben". Aber  diese Freiheit wurde, wie die Liebe, ausgedehnt, um alle Menschen einzu-  schließen. "... wenn einer keinen Gott glauben kan, muß man ihm darum  nichts thun, das erfordert die Gewissens-Freiheit." "... so muß die Gewis-  sens-Freiheit auch einen Atheisten-Prediger mit einschließen, oder Gott  muß ihn todt schlagen; und so lange Gott es nicht thut, müssen wir ihn ge-  31 4a0 S 155  32 _ Nielsen, a.a.O., IIT, S. 301 und IT, S. 118.  33 aa.©,, S 182f. und 187  146äßt INa eın ıedes Herz VON der Mutter |dem Geıist]
selbst in GT Freiheıit leıten, WIES ıhm und seinem Führer gul deucht", und
'  jeder Bruder in einem gewIsSsen Maß seinen eigenen LTODOS haben" ber
diese Freiheit wurde, WIeE dıe Liebe, ausgedehnt, alle Menschen eINZU-
schließen n WECNN eıner keinen (Gott glauben kan, mu Nan ıhm darum
nıchts thun, das erfordert dıe Gewissens-Freiheıt." „ mu dıe GewlI1s-
sens-Freiheıit auch einen Atheisten-Prediger mıt einschließen, der Gott
muß ıh todt schlagen; und ange ott nıcht thut, mussen WIT ıh DC-

31 äA.a.0.; 155
Nıelsen, Qa 111, 301 und IL, 118
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hen lassen." Dıe Predigt des Evangelıums eTZ! nıcht irgendeine Relıgion
VOTAaUs, sondern en lendes Herz, das Urc. das Blut und den Tod Christı
gereitte werden muß, und "das kan heute der Mohamedaner und Bramane
und der 1mM Canada usC ohl als der Lutheraner" sein.

Wıe intolerant die Spirıtualität der Herzensreligion auch WAärT, indem sS1e
auf Jesus Christus als den Eınzigen hınwıies, tolerant Walr ıhre Haltung
gegenüber allen Menschen ungeachtet iıhrer Glaubensbekenntnisse und ıh-
ICI Ideologien. ber immer WAar CS 1ebe, dıie offenbar wurde.

Die wesentlichen Üge der Spirntualitä
Dıe Spiriıtualität War nıcht einfach eiıne Spirıtualität, eiıne unbestimmte relı-
g1ÖSE Spirıtualität, sondern eıne besondere Spiritualıität, eine Spirıtualität,
deren Miıttelpunkt Christus ist Der Miıttelpunkt der Spirıtualität der Herrn-
huter War dıe Meditation über den gekreuzigten Herrn Jesus Christus und
seine Anbetung, konzentriert auf das Blut, Kreuz VETSOSSCNH für alle
Menschen, wıirksam für jene, dıe glauben.

Die Spiritualität War bezogen auf und CHg verbunden mıt dem Wort
Gottes, mıt dem und den Sakramenten. Das geistlıche Leben War be-
gründet auf das Wort, das gepredigt und gelehrt wurde. Es fand seınen Aus-
TuC ıIn den Liedern und in den Liıtanelen, in den Bekenntnissen und Kate-
chısmen, dıe herausgegeben und benutzt wurden. Dıe Gebete auch
wesentlıiıch für dıe Spirıtualität, dıe HEG Gebete des Eınzelnen, Gebete ın
Gruppen und in der Gemeıinde noch verstärkt wurde. Der Höhepunkt der
geistlichen Gemeinschaft WTr die Feıer des Heıilıgen Abendmahls als dıe
Gemeinschaft mıt dem Herrn.

Dıe herrnhutische Spirıtualität beruhte auf Erfahrung. Dıe göttlıche
Wahrheit der Erlösung durch Jesus Christus mußte 1im Herzen erfahren
werden, eıne Wırklichkeit des Glaubens werden. Zinzendorf und dıe
Herrnhuter betonten dıe Bedeutung der relıg1ösen Erfahrung, dıe christo-
zentrisch War und ihnen Glaubensgewißheit gab Sıe wurde gelebt In der
Haltung christozentrischer Frömmuigkeıt als eıner Herzensgemeınnschaflt.
Der Heılıge Geist befreıte S1E und führte SIE hın ZUT Anbetung auf einer
tieferen Bewußtseinsebene, aber E machte sS1e auch dazu frel, eiıne wahre
Bruderschaft und eiıne Gemennsamkeit erfahren, dıe tiefer sah und
allumfassend Wär, und zugle1c exklusıv.

a:a:O.; 190-192
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Dıese Spiritualıität hatte GF nıchts mıt Vernunft oder Denken (un,
sondern mıt dem Herzen, dem Gefühl und Gemüut, soweıt diese Chri-
SfUS und das Kreuz als Mittelpunkt hatten, soweıt S1€ ZUTr Erfahrung und
Gewißheıt des auDens hınführten und diese Zzu Ausdruck brachten. Dıie
Spirıtualıtät tutzte sıch nıcht auf psychologische Methoden oder irgendeine
Oorm des Sensitivitätstraimnings, sondern auf den Heılıgen Geist, der weht,

will, und ohne den nıchts erfahren oder erlangt werden kann, SE 1 CS In
einer Person, in eiıner Gemeinde oder außerhalb der Gemeıinde.

Dıiıe Spirıtualität wırd außerdem Urc dıe Haltung der 1e© charakterı1-
siert. Es WarTr eine Liebe Jesus Chrıistus, dem Erlöser und dem Herrn,
aber War auch eiıne 16 ZU Bruder und ZU Nächsten. Dıe hımmlı-
sche 16 (ottes spiegelte sıch ın der Liebe ZU Bruder und Nächsten WI1-
der

Dıe herrnhutische Spirıtualität WAarTr eine dynamiısche Kraft‚ gelenkt durch
den eılıgen Geist Sıe richtete den Blick nıcht NUur nach innen, sondern
auch nach außen und reichte in alle Lebenssituationen hineın, z.B als
TIreue und Dıszıplın in der täglıchen Arbeıt, als sorgende und 1ebende
Haltung gegenüber allen, dıe ın Not sınd, als Bereitwilligkeit, jede Arbeıt
auf sıch nehmen, CS auch Sel, mıt der Bereitschaft jedem pfer,
selbst ZU Tode aber ımmer WAar Jesus Christus ıhr Mittelpunkt und das
Kreuz ıhr Orientierungspunkt. Sıe WäarTr immer e1in Diıenst für den Herrn.

Dıie Spirıtualıität gab Freiheıit des Denkens, Redens und andelns, Wäas

jener Zeıt, als Ratiıonalısmus und Pıetismus siıch begegneten, als dıe dama-
lıge Welt in Gärung Vers: wurde, erfrischend War

Es WAäalr eine Spiritualıität, dıe der TC orientiert Wärl, soweıt S1eE sıch
nıcht außerhalb des Wortes und der Sakramente bewegte, aber S1e WAar auch
ELW mehr, da S1E. auf dıe Erfahrung des Glaubens Jesus Christus DC-
gründet Wäal und eshalb dıe geistliche Kraft hatte, andere sıch nıcht be-

konnten.
Unter den Herrnhutern gab D eın chariısmatisches Chrıistentum, dessen

treibende Kraft NECUC Wege und NCUC Lebensstile eröffnete. Eıner VOoN dıe-
SC WAar dıe Wiıederentdeckung des Priestertums aller Gläubigen. Dieses
Priestertum, das in Herrnhut verwirklıicht wurde, überwand das kırchliche
Klassendenken und die damıt verbundene Diskriminierung 1im kırchlichen
Leben und überwand das weltliche Klassendenken und die damıt VCI-

bundene Diskriminierung iın der Welt Sıe entdeckten dıe Wirklichkeit, dıe
alle Barrıeren und (irenzen überschreiıtet. Im ökumenischen Bereıch,
innerhalb des Christentums große Unenmigkeıt herrschte, bemühten sS1IE sıch
ın verschiedenen verfaßten rchen Erneuerung und Einheit in Jesus



Christus. Auf dem Miıssıionsfeld bemühten Ss1e. sıch Früchte
den Nıcht-Christen ber immer S1e dienten und Zeugnıs vVvOon Jesus
Chrıstus ablegten, suchten S1E nıcht nach einem geistlıchen Kompromiß
oder nach ırgendeinem geistlichen Synkretismus Für die Herrnhuter galt:
Jesus Christus oder keıiner. Dıe Kraft ihrer Spiritualität WAar die Kralft des
Blutes, dıe Urc. den Heilıgen Geist {fenbar gemacht wurde. In der Tat
kann NUur der Heılıge Geıist das Kreuz in rfahrung und Tat umwandeln.

Nachträglıiche (Gredanken

Zinzendorfs reologıe des Kreuzes steht nıcht 1m Wıderspruch seiner
Theologıe der Erfahrung; S1IC biılden keinen Gegensatz, sondern S1IE gehören
beide Uusam Dıe Erfahrung ist theologisch insofern VO Bedeutung, als
sS1e nıcht dem TOMMeENn Einzelnen gehört, sondern der SaNZCH Gemeinde.®
Das Kreuz Christı ist der OUrt, dem (Jott dieser Welt egegnet und die
Menschen VOT Gericht und rlösung gestellt sınd.

Dıe eologıe des Kreuzes braucht dıe Erfahrung, sOoweıt WIT sınd, Wäas

WITr in Jesus Christus sınd, d.h soweıt UNSEIC gegenwärtige Existenz Ihn
gebunden ist und sOoweıt uUunNnsSCIC Zukunfit in Ihm ruht ber dıe Theologıe
der Erfahrung braucht wıederum dıe Kreuzestheologıe, denn NUuTr das Kreuz
Christı macht uns möglıch, UuNsSeIC gegenwärtige Situation, W1eE immer sS1e
se1ın Mag, anzuerkennen und anzunehmen, da WITr 1m Kreuz Gottes 1€e€
und UNsSCIC rlösung erkennen.

Dıe Wırklichkeit und Verwirkliıchung geschieht 1m Gehorsam und 1im
Diıenst ın Jjeder konkreten Sıtuation, selbst WCLnN dabe!ı Leıd erfahren wird.
and ın and damıt geht dıe Identifikatiıon mıt denen, dıie leıden, WCNN sS1e
alle un dem Kreuz Jesu Chriıstı stehen. Dıes bedeutet jedoch
nıcht dıe Bıllıgzung des sfatus QUO, obwohl Zinzendorf Gehorsam gegenüber
den vorhandenen Autorıitäten akzeptierte, selbst WCNnN sS1Ie atheistisch se1ın
ollten Er würde keineswegs eıne Revolution vorbereıten oder etwa (rie-
walt Gewalt ermuntern Es seE1 denn, dalß Jesus Christus selber in der
Endzeıt die Inıtiative ergreift. (Im en Testament ergriff We dıe Initia-
tıve.) Bıs dahın mu der Chriıst mıt den Leidenden leıden, ebenso W1E der
aC des Bösen wıderstehen mu Der Weg Jesu War der Weg des Le1i-

35 oloff, "Persönliche relig1öse Erfahrung un! Theologıie des Kreuzes”, 1n
Reller un Ee1Itz (Hgg.), Herausforderung: Religiöse Erfahrung, Göttingen 1980,

166f1.
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dens und Sterbens und nıcht der Weg der Gewalt Es War der Weg des (ie-
horsams und der Verherrlichung des Vaters, der Jesus der einen oder
deren Tat führte. uch der äubıge wırd, WCNnNn für Jesus Christus e1in-
steht, der einen oder anderen Tat geführt werden.

Dıe Spirıtualıität, dıe Zinzendorf ver({ral, hatte iıhren rsprung nıcht 1im
Geıist dieser Welt, sondern 1m eılıgen Geıist Sıe steht nıcht UNsSCICI

Verfügung, daß WIT sS1e benutzen könnten, immer, WIE immer und
Wannßn immer WIT wollen Neın, 1E ist immer eın eschen. (jottes.

Spirıtualıität bedeutete für Zinzendorf nıcht NUr geistlıches eben, SON-

dern auch konkrete Taten Der Glaube Jesus Chrsıtus erhalf den
Herrnhutern nıcht DUr geistlicher, Erfahrung, sondern führte S1e auch
ZU Dienst 1eTr auf dieser Erde, als Dienst für den Herrn In jeder konkre-
ten Sıtuation. Wır finden hıer dıe Glaubensgewißheıt ebenso WIE die Bereıit-
schaft ZUr Tat und Z Opfter, ZU Glauben, der auch handelt In se1-
NC Verständnıiıs VvOon Spirıtualität SETZ Zinzendorf immer VOTAQaUS, daß das
Handeln (jottes jeder Tat des Menschen vorausgeht und ın diesem Sınne
gebrauchte auch das LOsSs

Zum Dialog muit anderen Religionen. Zinzendorf ist nıcht bereıt ANZU-

erkennen, daß be1ı ırgendeıiner anderen elıgıon irgendeinen Berührungs-
pun oder Ausgangspunkt für e1in Miteinander gäbe

IIW den Sohn nıcht hat, der hat das en nıcht, sondern der Zorn (ot-
(es bleibet über ıh Das ist der ein1ıge Punct, woriınnen WIT weder bey Juden
noch Heyden, noch sogenann(ten Christen das geringste nachgeben können;
sondern WIr hiınkommen, mussen WITr, ohne eınNıgES tergıversıren

ausweıchen), mıt seinem Schöpfer-Namen und dem Versöhnungs-Mittel
seines eılıgen Blutes Stamme des Creuzes VETBOSSCH, anfangen.  36 Dıe
Botschaft des Kreuzes wırd VOoO Herzen 1im Glauben ANZSCHNOMMCHN der
nıcht; der Mensch ist durch dıe Verkündıgung des Wortes aufgerufen, sıch
für oder Christus entscheıden. Da sıch eiıne Botschaft VON

Gott handelt, mu dıe Entscheidung ohne irgendeinen Kompromiß verkün-
dıgt werden. Deshalb kann gegenüber den nıcht-christliıchen Reliıgionen NUur

eines getlan werden: NUur das Evangelıum mıt seıner intoleranten Botschaft
verkündıgen en wirklıiıcher Dıalog ist also nıcht möglıch.

ber intolerant dıe Botschaft ıst, tolerant ist dıe Haltung gegenüber
en Menschen. Zinzendorf Wl tolerant (nıcht gleichgültig!) gegenüber
denen, die das Wort (Jottes nıcht annahmen, und CI verurteilte nıemanden.

Nielsen, a.a.Q., 1, 301
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Dıe Liebe en Menschen, auch den Ungläubigen, bleıibt dıe gleiche.
Zur usübung des Miıssionsaulftrags verirat dıe Meınung, daß dıe oten,
WENN das Werk keıine Früchte rage, keine anderen ıttel, dıe Botschaft
weiterzugeben, wenden sollten, weder mıt noch ohne Gewalt, und sS1e
ollten nıcht den Mut verlieren, da S1e 1m Dienste des Herrn stünden.

Die UC: nach Spirttualitä In der Ökumenıschen Bewegung Das Interesse
Spirıtualıität ist mıt den Jahren gewachsen, und "Spirıtualıität" ist einem

Schlüsselbegriff in der ökumenischen Arbeıt geworden. 1962 fand eıne Kon-
sultatıon über "Sstliıche und westliche Spirıtualıität" S  9 dıe sıch mıt dem bı-
blischem Verständnıiıs VON Spirıtualität beschäftigte; Spirıtualıtät und Heılıg-
keıt; Spirıtualıtät und täglıches eben; eın Aufruf dıe Menschen, iıhr
geistliches en In Christus untersuchen und sıch berall in der T

engagıeren und dabe1ı geographische, ethische und polıtische (Jrenzen
überschreiten.?/ In den sıebziger Jahren wurde das Studienprojekt e_
weıtet, den Dıalog mıt "Menschen ebender Religionen und Ideologien"
einzubeziehen. ach der Versammlung in Vancouver wählte der Weltkir-
chenrat das Bemühen Spirıtualıtät FÜ einem seiıner Schwerpunkte.
1975 fand der Slogan "Spiritualität sta Kampf" in der Okumene breıte Auf-
merksamkeit.°® Dıe Ausgabe der Zeitschrift "Ecumenical Review" VOoNn

1986 beschäftigte sıch mıt Perspektiven der Spirıtualıität; darunter
auch Artıkel über dıe Spiritualität In anderen Weltreligionen.

Das Konzept VOoNn "Spiriıtualıität" wırd, scheıint CS, UrCc. den Dıalog mıt
niıcht-christliıchen Religionen ebenso beeinflußt werden, WIE UrC. SOZ1O-
ökonomische und polıtısche Trends und Ideologıien. So können sowohl das
synkretistische Element W1Ee auch der sozlale Aspekt eınen starken Einfluß
auf das Verständnıis von Spiritualıität ausüben.

Dıe Erforschung der Spirıtualıtät gibt nıcht dem bhıblıschen und theologı-
schen Verständnıiıs den Vorrang, sondern sS1e ll zuerst das Konzept der
Spiritualıität phänomenologisch verstehen und blickt dabe1ı VOI allem auf dıe
gegenwärtige soz10-Okonomische und polıtische Sıtuation. Nıcht der bıiblı-
sche, sondern eher der humanıstische Zugang wiırd ohl gewählt. Der Weg
und die Methode, mıt denen mMan versucht, das Konzept der Spirıtualität
verstehen und definıeren, hat als 1e1 ohl eıne gerechte und eine bes-
SCTC Welt Wenn das ist, wırd dıes eine Welt ohne Christus seın und
darum ist das nıcht richtig und nıcht akzeptabel.

Ihe FEcumenical Review, Vol 38, Nr. 1L Jan 1986, 104f.
ebd., H2 vgl Internatıi:onal Review of Missıons 65/Nr.25/ (1976), 94f.
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Miıldenberger chrıeb in seinem Artıkel "Spiritualıtät als Alternative"
(schon "Anscheinend wırd Synkretismus das unvermeıdbare Schicksal
der Religion." Und Günther Lanczkowskı WAar bereıts der Meınung, daß "dıe
wirkliıchen relıgıösen Probleme der Gegenwart sıch nıcht durch dıie säkuları-
stischen ngriffe auf den Glauben ergeben, sondern durch dıe egegnung
der Religionen selber, durch hre Erfahrung mıt dem Pluralismus  S Das ist
in der lat die große Gefahr, daß der Dıalog eıner synkretistischen parı-
tualıtät führen kann, d.h einer VON Menschen gemachten Spirıtualität,
dıe in eıne zerfallende Welt PaSSCH wiırd.
TG Spirıtualität dagegen kann nıemals VON Menschen gemacht WCI-

den Gruppendynamık sollte nıcht dazu benutzt werden, eıne christliche SpI-
rıtualıtät S schaffen uch e1Nn Dıalog mıt anderen Religionen und Ideolo-
gien bietet keinerle1 Hılfe em WITr aufeinander hören und phänomenolo-
DISC tlıche äahnlıche Züge VONn Spirıtualität herausarbeıten, können WIT
dem Wesen der christlıchen Spirıtualität nıcht näherkommen. Allgemeine
Merkmale und Methoden können ZWaAar iın der orm äahnlıch se1n, aber n1e-
mals 1m Inhalt TE Spirıtualıtät wırd immer christo-zentrisch se1n. Wır
mögen ohl ın der Lage se1n, eiıne bestimmte geistliche Dynamık entwık-
keln, aber sS1e wırd nıcht und kann nıcht dıe Probleme dieser Welt lösen,
denn S1e. wırd ohne Christus se1n, und NUr Er kann alle Probleme lösen, WIE

CS endlich tun wırd, WECNN in Herrlichkeıit wiederkommt.
Wır brauchen eiıne spezıfisch christliche Spiritualıität. Sıe sollte nıcht auf

den Exodus ausgerichtet, d.h auf die Befreiung Israels AUs der Sklavereı in
Agypten zurückgehen und auf S1e gegründet werden, sondern sS1e sollte sıch

Christus orlentieren, dAh auf den gekreuzigten und auferstandenen
Herrn gegründet se1In. Diıe Spirıtualıtät sollte nıcht VOoONn der Befreiung, SON-
dern VONn ihrem Befreier als ıhrer Quelle ausgehen. Thomas erwähnt
den "Messianısmus des leıdenden Gottesknechtes"®®. Er schreıbt: "Die
Menschheıt kann diese ZWE1  Ü Alternatıven Selbstzerstörung ın Freiheıit oder
Überleben durch eıne Rückkehr In den Leıb der Unfreiheıt NUur vermeıden
durch den Messianısmus des Leidenden Gottesknechts." Das Schlüsselwort
sollte nıcht "Befreiung" sondern "Befreier" se1n. Das Wort "Befreiung" 1

Sınne des Exodus kann leicht den "Befreier" VETSCSSCH lassen und sehr
in den Prozeß der Befreiung einbezogen werden. Das Wort "Befreier" aber
wırd immer anzeıigen, welche Art VON Befreiung geht, und dıe off-
NUung und das Ziel angeben: das Königreıch unsercs Herrn Jesus Christus.
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"Spirıtualität Kampf" wırd eshalb adurch gepragt se1n, ob "Befre1-
ung  ‚ oder ET Befreier" 1mM Brennpunkt steht Nıcht der Geist der Befre1-
ung, sondern der Geist des Befreiers ollten motivieren, führen und leiten.
UrcC. den Befreier wırd "Spirıtualität STa Kampf" Ausbeutung und
Ungerechtigkeıit, Armut und Elend kämpfen, gemä dem Geist Chrı-
sf1 und nıcht gemäß dem Geıist der Befreiung. Park Hyung KYU, der sıch In
den Menschenrechtskämpfen In Korea engagıiert hat, chrıeb bringe
uUunNnNsCIC Sıtuation ZUr Bıbel, dann sagtl dıe Bıbel UunNns, Was tun ist, WI1IE
denken ist, WIE die Sıtuation analysıeren ist Und das ermutigt und INSpI-
riıert uURS:  A Er bezieht sıch in seinem Artıkel auf Önıg Osaphat, der das
Wort des Herrn empling: "Dıe AC) ist nıcht deıne, sondern Gottes."41
Zusammen mıt anderen chrıeb CT seinen Artıkel dem Tıtel "Dıe SpI1-
rıtualıtät des Wıderstandes."

SUMMARY

The author emphasızes the followıing pomts: CONCETIN for spırıtualıty
has W UOVCI the y  9 and ’spirıtuality’ has become ONC of the key words
in the ecumenıical work. In 1962, d consultation ’kastern and estern
Spirıitualıity” took place, dealıng wıth the bıblıcal understandıng of spırıtua-
lıty; spirıtualıty and holiness; spirıtualıty and daıly lıfe; callıng people o
study theır spırıtual ıfe In Christ and be engaged ıIn the Church everywhere,
transcending geographical, ethnıc and polıtical boundarıes. In the Seventies
the study Was xtended FO nclude dialogue wıth ’People of 1ving Faıths and
Ideologies’. After the ssembly in Vancouver the World Councıl of Chur-
ches chose the CONCETN for spirıtuality ONC of ıts ma]jor emphases. ASs
from 1975 the slogan ’spirıtualıty for combat’ caught the ecumenıcal en-
tion. The first 1Ssue of the ’Ecumenıical Review’ 1986 dealt ıth perspectives

spirıtualıty, including also artıcles spırıtualıty of other World Religı-
(ONS

The cConcept 'spirıtuality”, ıt IMN  'g ll be influenced by the dıalogue ıth
non-Christian religıions el d Dy SOCIO-ECONOMIC and polıtical trends and
iıdeologies. Thus the syncretistic element ell d the socıal aspect May
el grea influence the understandıng of spirıtualıty. The search
for spirıtualıty does nol g1Ve priority {o the bıblical and theological
understanding, but rather first wıishes understand the CONcept of

41 Die Ecumenical Review 1986), 100
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spirıtualıty phenomenologically, focusıng also the present SOCIO-ECONOMIC
and polıtical sıtuatıion. Not the 1DI1Ca. but rather the humanıstıc approac
mMay be opted." "Thiıs 1S, indeed, the danger that the 1alogue maYy ead

syncretistic spırıtualıty, Le man-made spiırıtualıty whiıch will fıt into
analyse sıtuation of the world."

spırıtualıty of the Moravıans 1s Christ centred. 1S christocentric
and orıentated spirıtualıty. ere 1S, indeed, Christian spirıtualıty
wıthout the The Moravıan spırıtualıty 1S ase the al ın the
atonıng efficacy of the [8710] ched the for But the Moravıans
also knew hat the 00 Can only eXerCIsSE ıfs W through the Holy SpI-
rıl

spirıtualıty found ıfs eXpressiON through the heart religion. The heart
1S the centre of Man, hıs innermost personalıty. In the heart relıgıon only the
heart 1S ımportant, and ıt has only ONC object whıch 15 the Savıour). Through
faıth INan has IC heart which 1S eschatologica concept.” spırıtua-
lıty of the heart relıgıon found ıts eXpression through the personal CONNECC-
tıon wıth the Savıour whiıch Was o be aıly communıo0on wıth the Lord
Thıs Was the essentıal manıfestation of the relıgıon of the heart

Besıiıdes thıs indıyvıdual act of worshıp have the worshıp of the CONZTC-
gatıon, the fellowshiıp of hearts. Zinzendorf saıd, 4 recognıze Chrıistianıty
wıthout fellowshiıp’. Wäas noTl fellowshıp whıich Ouft of the natural 1InN-
clinatıon and wısh of Man, being man-made, but ıt Was gıft of the Lord
through the Holy Spirıt. Was fellowshıp 1C. TO down and healed all
natural barrıers of whatever kınd they nNay be, because ıt Wäas centred In the
crucıliıed Lord.:"

"CThe spirıtualıty of the heart relıgıon manıfests the true Christian unıty
unıty of heart, unıty of faıth in the crucıfıed Lord and 1S spiırıtual and
eschatological unıty IC 15 manıfested hrough brotherly love. Chrıstian
unıty does NOl envisage development towards Organıc unıon amal-
gamatıon. Nevertheless, ıf 1S the unıty of ONCNECSS in Chriıst Jesus, d unıty
under the beyond al ecclesiastıical divisiıons." spiırıtualıty of heart
relıgıon Wäads exposed and became isıble through brotherly love and ne1gh-
bourly OVe  n ZAGC intolerant the spirıtuality of the heart relıgıon WAädS, pointing
only al Jesus Christ, tolerant ıts attıtude Wäas towards all INCH, ırrespectıve
of theır belıefs ideologıes. But always, ıt Was love which Was revealed."

Moravıan spırıtualıty Was dynamıc force dırected by the Holy Spl-
rıt It Wäas NnOL only inward lookıng but also outward lookıng and thus
eached outl into all sıtuations of lıfe, F faıthfullness and dıscıplıne in the
daıly work, carıng and loving attıtude all in need, willıngness take
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an Yy work anywhere wıth the readıness for an y sacrıfıce, CVCN ca but
always ıt Was centred in Jesus Christ and orıentated at the C  'g always ıt
Wäas Service for the Lord."

Moravıan spiırıtualıty Was experiental. The divine truth of redemp-
tiıon through Jesus Chriıst had be experienced ın the heart become
realıty of faıth." "Zinzendorfs theology of the 1s nOTL in opposıtıon hıs
heology of experience, and the UNC 15 nOoL antıthesıs the other, but
both belong together. The experıence 1S theologically relevant ıt does noTLt
belong the DIOUS ındıvıdual but the ole congregatıion. The of
Christ 1S the place where God encounters thıs world and where INCHN AIC

placed before Judgement and salvatıon. The theology of the needs the
experience far dIC what AIC ın Jesus Christ, e far OUT PTC-
sent existence 15 OUnN:! Hım and far A OUT future lıes in Hım."

Bemerkungen ZU Artikel VO  — 1gur Nıelsen

VON Henning chlımm

Als Jahrelangem Miıtarbeiıter dieser Zeıitschrift und als Miıthelfer beı der Be-
arbeiıtung der Übersetzung dieses Artıkels WIE auch besonders als Freund
von Sıgurd Nıelsen selen mIır folgende Bemerkungen gestattel:

Ich freue miıch über diıesen Artıkel und bın dankbar für dıe engaglerte
und konsequente Darstellung der Spirıtualıität, des geistigen Lebensstils der
frühen Herrnhuter. Sıe ist unlösbar verbunden mıt den Erfahrungen, dıe Ö1-
gurd Nıelsen in Jahrzehntelangem tlreuen Dıenst In der Brüder-Unität, be-
sonders in Südafrıka gemacht hat Wır danken dafür!

ıch beschäftigt besonders, WAas Sıgurd Nıelsen 1m Nachtrag seiınem
Artıkel sagtl
a) Das Thema Gewallt, das 1mM ersten un angesprochen wird, sollte m.E

1m Blıck auf Dokumente, dıe aus der Brüdergemeıne 1im suüudlıchen Afrıka
vorliegen, dıfferenzierter behandelt werden. Ich glaube, daß Geschwister
In Südafrıka, gerade weıl S1e bewußt ın "zinzendorfischer" Tradıtion ste-
hen, nıcht ınfach entsprechend dem Schema "Gewalt Gewaltlosigkeıt"
entscheıiden, sondern dal3 iıhnen VOT em darum geht, sıch 1m Namen
Jesu Christı und ın seiıner Nachfolge dıe ıhnen begegnende Gewalt
eines Systems wenden und ıhr auch Wıderstand eısten. (Vgl den
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